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«Ehret die Frauen. Sie flechten und weben himmlische 
Rosen ins irdische Leben», schrieb Friedrich Schiller. 
Er hat wohl nie an einem Webstuhl gesessen, sonst 
wüsste er, wie sehr diese Arbeit eine Handweberin 
von Kopf bis Fuss fordert. Anders die zwölf Frauen 
im idyllischen Val Müstair; denn sie sitzen täglich vor 
und hinter den hölzernen Webstühlen der Manufac-
tura Tessanda in Santa Maria GR, richten sie ein, ja-
gen Schiffchen hin und her, während die Füsse, darauf 
abgestimmt, die Pedalen bedienen. Konzentration pur. 
Laut und rhythmisch klappert und knallt es durch die 
Holzstuben des dreistöckigen Hauses. 

Die bündnerische Tessanda ist ein Glücksfall. 1928 
gegründet, um Bauernfrauen ein Einkommen zu er-
möglichen, produziert sie noch immer Wunderbares 
nach alter Tradition: Geschirrtücher, Servietten, Tisch-
sets und -läufer. Aber auch Taschen, Foulards, Etuis, 
Plaids oder Teppiche. Und dies in einer Qualität der 

Die Stiftung Manufactura Tessanda in  
Sta. Maria GR ist eine der letzten Hand- 
webereien der Schweiz. Sie wurde 1928 von 
den Handarbeitslehrerinnen Floriana Andry 
und Fida Lori sowie dem Pfarrer Rudolf Filli 
gegründet, um Frauen im Val Müstair Arbeit 
zu geben. 1000 Franken Jahreslohn waren ein 
willkommener Zustupf. In der sich industriali-
sierenden Welt wurden hier von Hand Textilien 
für Küche, Tisch und Bad gewoben und 1939 
stolz an der Landi präsentiert. Seither floss viel 
Wasser den Rombach hinunter. Heute baut 
die Tessanda auf 90 Jahre Wissen, beschäftigt 
12 Mitarbeiterinnen und eine Lernende. Auf 
22 Webstühlen werden über 60 verschiedene 
Artikel hergestellt, die im eigenen Laden und im 
Web-Shop zu erwerben sind. In Zukunft möchte 
die Tessanda ihre Qualitätstextilien vermehrt 
direkt an Firmen und die Gastronomie  
verkaufen. Führungen jederzeit auf Anmeldung. 

tessanda.ch

Stoff für die  
Ewigkeit
– Es wirkt wie eine Reise in die  
Vergangenheit: Im Val Müstair sorgen 
die Handweberinnen der Stiftung  
Tessanda dafür, dass ein fast  
ausgestorbenes Handwerk weiterlebt.

Kategorie unzerstörbar. Denn alles ist aus hochwerti-
gen Naturfasern wie Leinen, Baumwolle, Wolle, Seide 
oder Kaschmir gefertigt. Da ist man stur.

Die 22 teilweise über 100-jährigen Holzwebstüh-
le sind nie gleichzeitig in Betrieb, es wäre ein Höllen-
lärm. Der grösste heisst Mammut, ist 4,5 Meter breit 
und 3 Meter lang – und nur zu zweit bedienbar. Ja, die 
Webstühle haben Namen: Grond, alte Dame, Lori oder 
Ornamaint. Je nach Muster und Grösse des Produktes 
sind eine oder zwei Frauen allein mit dem Einrichten 
eines Webstuhls zwei Tage lang beschäftigt. Da würde 
wohl so mancher der Geduldsfaden reissen in unserer 
schnelllebigen Zeit. Tausende von Fäden müssen ein-
zeln eingezogen und verknüpft werden, bevor das We-
ben beginnen kann. 

Das Anfertigen eines Geschirrtuchs ist aufwendig: 
Über hundert Arbeitsstunden sind notwendig für eine 
65 Meter lange Stoffbahn, aus der dann 70 Geschirr-
tücher entstehen. Die Arbeit an einem Teppich dau-
ert um einiges länger. An einem Sdratsch sitzen die 
Weberinnen etwas weniger lang  – Woran? Sdratsch 
ist Rätoromanisch für «Lumpen». Das angestaubte › 

Knochenjob: 
In zeitintensiver 

Hand- und  
Fussarbeit 

entstehen die 
hochwertigen  

Tessanda-Textilien.  

Der Tessanda-Stiftungsrat: 
Sonja Cazin, Maya Repele 
(Präsidentin), Barbara Wälchli 
und Manuela Steiner (oben, 
von links). Ramun Grond fehlt 
auf dem Foto.
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NEW SWISS CUISINE 
ist eine gemeinsame Initiative von marmite und Valser. Ziel ist es, 
mit verschiedenen Mitteln das kulinarische Image der Schweiz zu 
stärken und es mit Überzeugung nach aussen zu tragen. Dazu 
gehört auch das Aufspüren von kreativen, mutigen und leiden-
schaftlichen Produzentinnen und Produzenten, die wir an dieser 
Stelle in jeder marmite-Ausgabe vorstellen. 
valser.ch/newswisscuisine

DIE NEUE 
SCHWEIZER 
KÜCHE LEBT 
Die Übersicht über die 
bisher erschienenen 
Portraits aus der Rubrik 
«New Swiss Cuisine»:

 1

MACELLERIA MATTIOLI 
6/18
macelleriamattioli.ch

 2

FAMILIE LÖTSCHER 5/18
geiss-pur.ch

 3

FABIA LÖW, 
LAURA LÖW 4/18
loewdelights.com

 4

ELI WURMSER 3/18

 5

SANDRO DUBACH 2/18
echterweizen.ch

 6

MORITZ GÜTTINGER 1/18
zuriga.ch

 7

NIELS RODIN 6/17
nielsrodin.com

 8

PAUL RIPPSTEIN, 
MICHELE PIZZERA 5/17
engel-tofu.ch

 9

KURT BRUNNER 4/17
looren.ch

10

PATRIZIA KELLER 4/17
foifedrissg.ch

11

MISCHA HOFER 4/17
platzhirsch.ch

12

WERNER THOMMEN 3/17
urdinkel.ch

13

SIMON MÜLLER 2/17
oelist.ch
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Handweberei-Image ist hier passé: Traditionelle Mus-
ter werden modern interpretiert und umgestaltet. Oder 
individuellen Kundenwünschen angepasst. Neben ro-
buster Eleganz gibt es die eingewobene Passion und 
den Stolz der Webexpertinnen umsonst dazu.

Die Tessanda geniesst einen hohen Stellenwert im 
Tal und verkörpert vieles: Geglücktes Frauenprojekt, 
lokale Tradition, Berghilfe und Bildung, Design und 
Kunsthandwerk. Der Handwerksbetrieb funktioniert 
als Stift ung und erhält Unterstützung von Privatperso-
nen oder anderen Stift ungen. So einmalig wie jedes ge-
wobene Tuch zeigt sich auch die Gewerbeschule in San-
ta Maria. Mit sechs Schülern aus diversen Berufen ist 
sie die kleinste der Schweiz! Sieben Handweberlehrlin-
ge – oder Gewebegestalterinnen, wie man heute sagt, – 
kommen jedes Jahr drei Mal aus der Restschweiz zu 
fachspezifi schen Blockkursen nach Santa Maria. Dank 
ihnen kann die Gewerbeschule überleben.

Und man denkt weiter. Da es im Val Müstair kaum 
Weiterbildungskurse in Marketing oder Computerwis-
sen gibt, müssten die Tessanda-Frauen für Tage ins Un-
terland reisen, was oft  nicht mit ihrem Alltag vereinbar 
ist. Die Lösung des Stift ungsrates ist so simpel wie ge-
nial. Die Fachexperten kommen nun hoch und schulen 
die Frauen vor Ort. So spinnt die Tessanda ihre Fäden 
immer weiter. Doch eines bleibt bestehen: Lokales Slow 
Web(en) statt globalisiertem Textil-Ramsch. Allegra! ‹
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